
190 BuchbesprechUNSENT!

zeichnis. Dort findet eiNne UÜbersicht aller in den einzelnen eitragen be-
und ”zZitierten Dokumenten. Deren ortlaut ist in einem gesonder-

ten Band se1it einigen Jahren zugänglic (Dokumente AUS dem Bereich
konkordienlutherischer Kirchen, erurseler efte Erg 6, Ottingen
22010).

'alter Fleischmann-Bisten

Andrea Strübind 'artın Rothkegel £.), Baptısmus. Geschichte und Ge-
genwart, Vandenhoeck Ruprecht, Gottingen 2012; 258 d 59,99
978-3-525-550009-0)
1eser VO  w ZWeI1 ausgewlesenen Fachvertretern der Kirchengeschichte her-
ausgegebene Band verdient doppelter Hinsicht CaCc  ng un breite Re-

zeption. Frucht des baptistischen Doppeljubiliums VO  — 2009 ründung
der Baptistengemeinde weltweit VOLE 400 Jahren und der Bap-
tistengemeinde in Deutschland VOL 1/5 Jahren) WIr Einblick in die Ent-
tehungs- und Erfolgsgeschichte baptistischer Gemeinden und der diese
beeinflussenden theologischen Pragungen geboten Erstaunlicherweise gab
dazu bisher deutschsprachigen aum och keine wissenschaftliche Dar-
stellung, die die Entstehungskontexte nerikaun! Deutsch-
and ANSCMCSSC berücksichtigt. ulserdem versteht sich diese Publikation
als eine „Pilotprojekt“ ZUr Selbstreflexion baptistischer Geschichte im
Blick auf die „Okumenische Standortbestimmung des deutschen Baptiısmus”
Strübind, Orwort VIIL f.)

John N1g9Ss untersucht „die Ursprunge des Baptısmus 1im
tistischen Puritanısmus nglands“ (3—2 und stellt die verschiedenen Um:-
stände dar, die den Theologen John Smyth, den Juristen Thomas Helwys
un weıitere Gemeindeglieder der AIn of bewogen aben, 1608
„eine VO  - der atskirche unabhängige, separatistische Gemeinde“ hil-
den und 1Nns ach Amsterdam gehen, bereits andere Puritaner
Zuflucht gesucht hatten (5) eutlc WIr! in diesem Ontext, A4SS die her-
Oommlıche Auffassung der Trennung zwischen den beiden rupplerungen
der (späateren) „General Baptists” un „Particular Baptists“ nicht der frü-
hen Phase der Gemeindegründungen suchen 1St, sondern andere Ursa-
chen hat Hierzu zählen Diskussionen die Prädestinationslehre, die Aus-
einandersetzung mit unitarischen Einflüssen und die Anerkennung der alt-
kirchlichen Glaubensbekenntnisse. etizteres verdeutlicht die Absicht des
en Baptısmus, „Teil des historisch gewachsenen Öökumenischen Chris-
tentums“ se1n unı „sich SN Katholizität der christlichen Kirche hbe-
kennen“ (Z1 f.)

Karen mıiıt. SCETZT sich mit dem theologischen Onzept des Bundes-
schlusses auseinander, das für das kongregationalistische Kirchenverständ-
N1IS des Baptiısmus in dessen Frühzeit eine entscheidende Rolle gespie
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hat „Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen“ (23—43) Offenbar bestand
aber die Gefahr, 4ss die starke etonung der Selbständigkeit der Einzel-
gemeinde den „Convenant-Gedanken“ überlagern drohte Daher lautet
Smiths rgebnis ulnahme alterer Formulierungen, 4SS eın stärke-
ITecr „Rückegriff auf die Bundestheologie“ IICU eutlic machen könnte: Bap-
tistisches Gemeindeverständnis manifestiert sich nicht in der „Unabhängig-
eıt einer ruppe VO  > Gläubigen“, sondern spiegelt sich in der „Berufung
der Gläubigen ZUuUr COMMUNI1O mit Christus“ (43)

Vier Beılitrage „Religionsfreiheit und Volkssouveränität“ befassen sich
mit den „Anfänge[n des Baptiısmus in der euen Welt“ 47-138). William

Brackney charakterisiert „die Geschichte der Baptisten in ordame
(47-068) als „polygenetisch“ 52) un ze1igt, dass dazu die erste Gemein-
de in Island, usammenkü VO  — Sklavinnen un: Sklaven in den
Sudstaaten WwWI1IeE die Entstehung VO  — Gemeinden der Siebenten-Tags-Bap-
tisten 1im Jahrhundert gehören Man erfährt VO  S der Gründung einer

baptistischen Hochschule in Rhode Island, ab den 1840er Jahren
auch Tauen studieren konnten, VO  - unterschiedlichen Gemeindemilieus
in und Land und VO  => (über-)gemeindlichen Zusammenschlüs-
SC  S Pamela Durso erinnert „die Stimmen baptistischer rauen wäh-
ren!| der Kolonialzeit in Amerika‘‘ Das nachdenklich stimmende Ergebnis
langjähriger Forschungsarbeit wird ÜUrece die Überschrift „Zum Schweigen
gebracht der gehört“ (69-93) schon Zusammengefasst: Frau und
sind „ein schwieriges Problem für Baptisten“. Denn S der Betonung des
Allgemeinen Priestertums aller aubigen und der dadurch praktizierten
Gemeindeleitung durch AaAlen und der Lehre VO  > der „Gleichheit aller Men-
schen, die Möglichkeit des Heils anbelangt“, gab keine olle Gleich-
berechtigung 1m kolonialen Amerika Man erwartete O: Frauen, 4SS S1e
ihre Bekehrungsfragen in Worte kleideten, aber ihnen wurde nicht gestat-
telL, in Gemeindeangelegenheiten gleichberechtigt ihre Stimmen erhe-
ben“ DIie Folgen davon sind och 2 ahrhundert spürbar, weil „ın den
eisten amerikanischen Baptistengemeinden“ die „pastorale Leitung och
immer 1Ur MaäAnnern“ zugestanden wird 92) DIie Beıitrage Erich eldbachs
(„Zur Anfangsgeschichte Schwarzer Baptisten in Nordamerika“, 510
unı andy wayne Martins („Die Entstehung und frühe Entwicklungspha-

des afroamerikanischen Baptiısmus im globalen Kontext |1/50-19501| °
109-136) machen einerseits eutlich, WeilcC schweren Weg schwarze Skla-
VCMN und schwarze Gemeindeglieder C Getauifte als Menschen zweiter Klas-
SC 105) auch 1im Baptısmus gehen hatten, aber aAuch den grofißsen egen
urc die dadurch entstandenen schwarzen Missionsgesellschaften für die
Ausbreitung des weltweiten Baptısmus un:! dessen UOrganisationen auf Welt-
ebene.

Eın eigenständiger Zwischenteil ist der Beıltrag Marcus elers ber theo-
logische uerverbindungen zwischen taäuferischem Erbe, radikalem Pilet1is-
INUS un baptistischem Gemeindeverständnis „Amm eispie der charzen-
duer Neutäufer‘“sEr konnte e 1 auf eigene Forschungen (von
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ber deren Entstehung im en Jahrhundert zurückgreifen
Obgleich sich ach dem heutigen Forschungsstand anders als in 1Nall-

chen ehrbüchern och lesen VO  — den täuferischen rup  gen
des Jahrhunde „keine irekten Verbindungen neuzeitlichen Bap-
WUiSsSmus auf dem europäischen Kontinent nachweisen“ lassen ru  In
VIILD), versuchten dikal pietistische Kreise 1700 die Gläubigentaufe
MIt dem kongregationalistischem Gemeindeaufbau verbinden. 1ese
WAaIrcn nicht NUrLr die Nachahmung urchristlicher Glaubenspraxis be-
müht, sondern diese mit dem Missionsgedanken und apokalyptischer Nah-
erwartung

Andrea trüubind gelingt mit ihrer Untersuchung ber „die Entste-

hung des deutschen Baptısmus in seiner Verflechtung MIt der internationa-
len Erweckungsbewegung un den Schwesterkirchen in den USA un! in

England“ „Mission ermany”, 163-—200) uUurc 1inwelse auf inter-
nationale Vernetzungen jene bislang gültige( hinterfragen bZw.
widerlegen Der deutsche Baptısmus sCe1 eın „selbst gewachsenes Werk mit

eigenem Gep (Luckey, 199) SECWECSCH. Quellenmateria. will arüber
hinaus eitere Forschungen Ww1e ZUur Rezeptionsgeschichte der „Social
Gospel Bewegung” der UT baptistischen Missionsarbeit ach Ord- und
Osteuropa ANDTCHCI. artın Rothkegel hat sich MIt dem historischen KON-
te  X des baptistischen Grundsatzes der Religionsfreiheit befasst („Freiheit
als Kennzeichen der wahren Kirche“, 201—-225). Er kommt einem Ergeb-
nNIS, das 1114  —_ sich nicht deutlich machen kann ADIE erwirklichung
der Religionsfreiheit 1im baptistischen iNnNe;  . die ITrennung VOon Staat
un! Kirche einschlieist, ist selbst in den USA eın VOoO  — den Anfängen (1791)
„Dis heute unabgeschlossenes Projekt der amerikanischen Gesellschaft‘
erner iSst die msetzung des Menschenrechts der Religionsfreiheit in Sin-

des Baptısmus weder in Deutschland durch die estimmungen der
eimarer Verfassung (1919) erfolgt och ITG die völkerrechtliche Ver-
ankerung in der Erklärung der Allgemeinen Menschenrechte (1948), da
dort eben die Trennung VOIN 4al und Kirche in unterschiedlicher e1iIse
ausgeklammert blieb

Den SCHIUSS bildet eın Beılitrag Uwe Swarats, der die nNECUETEN baptisti-
schen Dialoge und deren Ergebnisse vorstellt („Baptisten 1im ÖOkumeni-
schen Gespräch“ 229-258). 16 1I1ULE das bekannte ‚: ALUBAG-Dokume
VONn 2009 Frage der gegenseitigen Taufanerkennung zwischen Luthera-
11C und Baptısten WIr'! seiNen Grundzügen vorgestellt, sondern auch
eın Blick auf die reikirchliche Akzeptanz der „Gemeinsamen Erklärung ZULC

Rechtfertigungslehre VON 1999 geworfen mıit der nicht unwichtigen Frage
einer möglichen Rezeption AIr den Baptismus selbst

Kritisch bleibt 1L1UL anzumerken, dass (wie leider oft bei Sammelbänden)
diese wichtige Publikation keinerlei Register nthält Zumindest ein erso-
nenregister der eine Auflistung VO Biogrammen würden die Nutzbarkeit
wesentlich erleichtern.
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